Zepps Zoom

Moin verehrte Schluckspechte, Nassauer und sonstiges Gesindel. Wir wollen ja schließlich immer schön freundlich bleiben. Letzten Samstag habe ich mich nach bestimmt fünf Jahren mal wieder so richtig besoffen. Mit kotzen am nächsten Morgen, Durchfall und Kopfschmerz der übelsten Sorte. Den gesamten folgenden Tag war ich überhaupt nicht zu gebrauchen. Kein Wunder, wie ich heute erfuhr: Beobachter des Gelages zählten fast fünf Flaschen schweren Rotwein auf meiner Habenseite. Das dürften gut 4 Promille gewesen sein. Manch einer stirbt vorher. Doch ich bin ein alter Mann und habe es in Würde über mich ergehen lassen, habe dank reichlich Togal den Kopfschmerz besiegt und mit einigen Litern Hühnerbrühe mein Leben wieder halbwegs in den Griff bekommen. Manchmal muss man einfach auf den Boden schlagen um zu merken, dass es sich ansonsten doch ganz passabel leben lässt und auch ein verkackter Arbeitstag noch Komfortzone genannt werden darf. Alkohol ich danke dir... und jetzt geh weg bis 2013.

Seit einiger Zeit beobachte ich einen kleinen aber feinen Buchverlag aus Diedorf. Grund genug, ihn hier mal in Form eines Interviews vorzustellen, dazu spreche ich mit Andreas Köglowitz, einem der beiden Verleger bei UBooks. Come on over to the little Ubooks-Special:

• UBooks ist ein Verlag für ungewöhnliche Literatur, wie es so schön auf

eurer Homepage heißt. Was ist denn das spezifisch Ungewöhnliche bei

UBooks und wie fing alles an?

Das ungewöhnliche ist wohl, dass wir uns nicht nach Trends richten, sondern eher dagegen. Bei uns findet man keinen Tommy Jaud Clon etc, sondern etwas ganz eigenes. Wie man an der Reihe Anti-Pop sieht auch bewusst dagegen.

Angefangen hat alles im Jahr 2000. Andreas Reichardt und ich beschlossen im Juli beim Frühstück einen Verlag zu gründen. Andreas hatte zu dem Zeitpunkt schon einen kleinen Mailorderverlag und ich das technische Know-How, das wir brauchten, da wir einen Internetverlag mit Print on Demand im Kopf hatten. Wir waren auch  die ersten in Deutschland, die so etwas machten. Die ersten Jahre waren wir ein reiner Print on Demand Verlag und verlegten alles, was man uns gab in sehr kleinen Stückzahlen ab 10 Stück. 2004-2005 mussten wir einsehen, dass man so nicht von der Stelle kam. Wir beschlossen der Print on Demand Bereich auszugliedern (noch aktiv als Printyourbook, doch nicht mehr an UBooks angegliedert) und nur noch wenige qualitative Bücher zu machen. Daraus hat sich dann der UBooks-Verlag entwickelt, wie wir ihn heute haben. Wir haben weniger Bücher, aber die Auflagen liegen im 4 bis 5-stelligen Bereich und das obwohl uns die "normale" Presse aufgrund unserer Titel und Cover mehr als ignoriert.

• UBooks ist sehr erotikaffin, werdet ihr dadurch in die

Porno-Schmuddelecke abgeschoben oder beleuchtet ihr das Thema Erotik

dadurch neu, anders?

Ich denke Erotik ist aus der Schmuddelecke längst rausgewachsen. Wer heute rot wird bei dem Wort Sex, hat irgendwie den Absprung verpasst. Wir haben gemerkt, dass unsere Leser gerne Erotikbücher lesen, vor allem Frauen. Der Anteil der weiblichen Leser unserer Erotikbücher liegt bis 80%. Wir als Verlag achten natürlich auf Qualität auch bei Erotik und die meisten unserer Autoren in diesem Bereich sind Frauen und welche Frau schreibt schon "Schmuddelporno" *lol*. Zudem bedienen wir hier nicht den normalen Markt, sondern den "gehobenen". Ganz im Ernst: Erotikbücher sind für mich eine Art Sachbuch in einem speziellen Bereich, nicht mehr. Der Anteil von Erotik bei uns im Verlag liegt unter 20%

•  Wie kam die Entwicklung zum Verleger? Gab es dafür Vorbilder?

Nein, denke nicht. Jeder "erfolgreiche" Verleger ist ein Unikat und jeder der einen Verleger kopieren möchte, kann nur scheitern. Die Entwicklung dazu ist schleichend, bis man sich umsieht ist man es, ich kann dir gar nicht sagen, wie es dazu kam, aber inzwischen ist es sogar meine amtliche Berufsbezeichnung .

• Heute braucht ja jede Pommesbude Venture Capital, man started up in

Ich-AGs, sucht nach Exits in der Börse und hat sowieso einen Business

Angel zum Freund. Wie habt ihr den Verlag aufgezogen?

Wir haben jeder 400 DM auf eine Konto überwiesen und haben angefangen zu arbeiten. Ich-AG etc. gab es 2000 noch nicht, so mussten wir arbeiten für unseren Lebensunterhalt, denn UBooks hat die ersten Jahre keinen Cent abgeworfen. Wir bekommen bis heute bei so gut wie keiner Bank ein Konto und Kredit haben wir noch nie einen bekommen. Venture-Capital hat den Nachteil, dass dir jemand in deine Arbeit reinreden kann und auch auf Gewinn bestehen kann. Ich will aber auch mal was machen, was keinen Gewinn abwirft und nur Spaß macht.

• Was braucht ein Buch, um von euch verlegt zu werden?

ganz einfach: es muss uns als Verleger gefallen. Wenn es das nicht tut, verlegen wir es nicht.

• Ihr steht bestimmt in Kontakt mit einer Menge von Freaks, Künstlern

und Visionären,  gibt es so etwas wie eine geistige Leitfigur für euch?

Nein, gibt es nicht. Wir verstehen uns als Leitfiguren ;)

• Was waren die bewegendsten Begegnungen als Verleger?

Meist begegne ich den Menschen ja als Mensch und nicht als Verlegen *schmunzel* Richtig beeindruckt hat mich bis jetzt niemand, denn alle kochen nur mit Wasser, manche sogar nur mit schmutzigem. Am liebsten begegne ich immer noch meiner Frau und meinen 2 Kindern.

• Wen würdet ihr gerne mal verlegen und warum?

Ich würde gerne mal jemanden verlegen, der irgendwann den Nobelpreis  für Literatur erhält. Dann könnte ich sagen: "den kenne ich doch!"

• Hattet ihr jemals Berührung mit Punkrock? Eure Cover erinnern eher an

Gothic.

Gothic ist ja eine Abwandelung des Punk. Mit unserer Bio von Sid Vicious haben wir einen ganz klaren Berührungspunkt in unserem Buchprogramm. Zudem sehe ich persönlich unser Anti-Pop Programm als Wort-Punk.

• Wer sind deine/eure Top Ten Musikados?

- Tocotronic

- Anthony Rother

- Motörhead

- Autectre

- Boards of Canada

- Horque

- Rainer von Vielen

- The Orb

- Air

- Dopplereffekt

• Name your Top Ten Records.

- Kommando 6 Sampler1 - "Dark Rooms"

- Tocotronic "Wir kommen um uns zu beschweren"

- Motörhead "Orgasmatron"

- Der Unsichtbare "Die elektronische Kindheit"

- Rainer von Vielen  "Rainer von Vielen"

- The Orb "The adventures beyond the ultraworld"

- Sensorama "Welcome insel"

- Dopplereffekt "Gesamtkunstwerk"

- Anthony Rother "Popkiller"

- Anthony Rother "Biomechanik"

Und in der nächsten Ausgabe bespreche ich dann auch ein paar Bände von UBooks.

Kommen wir nun zu komplett anderen Lesestoffen:

Wandel vor Ort – Dirk Hallenberger (Hrsg.) (Henselowsky Boschmann) Der Ruhrgebietsverlag, der uns schon so großartige Werke wie „Die Stones sind wir selber“ beschert hat, kommt nun mit ausgewählten Erzählungen zum Thema Ruhrgebiet zwischen „unter Tage“ und „Nacht in fünf Akten“. Diese Sammlung stellt erstmalig so etwas wie eine Ruhrgebietsanthologie mit Werken aus rund 100 Jahren vor, kaum zu glauben. Neben bekannten Autoren wie Anna Seghers, Max von der Grün und Ralf Rothmann findet man auch vergessene wie Hans Marchwitza, der die Jescheks neu anfangen lässt. Großartig, dass sich der Bottroper Verlag diesem Thema in dieser Weise und Qualität annimmt und uns die Wurzeln der eigenen, industriellen Kultur erneut oder auch erstmalig vor Augen führt. Fünf von vier möglichen Punkten. Extrem! 3 – Christoph Brandhurst (Schwarzkopf & Schwarzkopf) Ich bin bei solchen Titeln ja immer ein bisschen vorsichtig. Schwarzer Lederstiefel mit Handschelle auf dem Cover, da fehlt ja nur noch ein nackter Arsch mit Striemen. Aber, you cant judge a book by looking at the cover (Tim Hardin?). Denn hier wird nicht reißerisch aus den Untiefen der sexuellen (Alb-) Träume fabuliert, es kommen echte Menschen zu Wort, die über echte Bedürfnisse, echte Erfüllung und echtes Scheitern sprechen. Gar nicht doof, gar nicht überflüssig. White Bicycles – Joe Boyd (Verlag Kunstmann) Wunderbar, was für ein großartiges Buch! Joe Boyd wird in den 60ern als Tourmanager für diverse Blues, Folk und Jazzlegenden aktiv und über den Erdball gereicht. Entdeckt Pink Floyd, deren erste Single „Arnold Layne“ er produziert und Nick Drake, Fairport Convention, Nico und etliche andere sollten folgen. Beim lesen des Buches entdeckt man die 60er noch einmal von einer ganz anderen Seite, weniger Rock alà Who und Kinks, eher Blues und Folk alà Vashti Bunyan oder The Incredible String Band sind hier Thema. Sehr gut zu lesen, höchst informativ, macht Spaß. Sofort wieder „Liege & Lief“ von Fairport Convention hören. 

Auf die Ohren!

Here for a Laugh – The Breakers (India Records) Party, gute Laune, makes me wanna dance. Tolle Platte mit viel 70s Feeling der Marke Faces, gemischt mit 80s Inmates und Quireboys. Wunderbare early Powerpop-Perlen wie „Tip of my tounge“, die an die Raspberries erinnern, wechseln mit „No sentimental rubbish“, das eher modlike daher kommt. Kauftipp! Incontinence – The Grannies (Wondertaker) Die Frauenplörren tragenden Friscokids versammeln Verstreutes, Samplerbeiträge Demos etc auf dieser 19 Song Compi und landen einen Volltreffer. Kann man besser beginnen als mit Vibrators „Baby, Baby“? Wir finden neben einigen Eigengewächsen auch gut abgehangene Versionen von New York Dolls „Personality Crisis“, T.Rex „20th Century Boy“ und jetzt der Hammer: „Pressure Island“ von Hack Mack Jackson! Knietief in guter Musik also. Und, ja, Andrew, du sollst es versuchen mit dem Solo anzählen. La Cerise – Matmatah (La Ouache) Franzmänner, die den großen Durchstart planen. Und dem sollte nach dieser Platte nicht viel im Wege stehen. Wer gerne mal ein bisschen francophilen Poprock hört, der liegt hier goldrichtig. Gute Songs, feine Produktion und auf einmal ist sie wieder da, die lang vergessene Niagara Riffgitarre. Sauber. Volume 2 – Universal Gonzales (Trikont) Eine Platte, wie sie heutzutage leider nur noch auf Trikont rauskommen kann. Schräge Texte (ganz herrlich „Jeder Schlag“) treffen auf launchigen Agenturpop, canto brasiliano touchiert endsiebziger Diskofox. Doch, ich hab ein gutes Gefühl. Wish you best Christmas ever (Trikont) Bei Erscheinen dieser Ausgabe leider thematisch gerade nicht mehr so aktuell, aber jetzt macht euch mal einen Zettel und legt ihn euch unter das Kopfkissen. Und auf dem Zettel steht: Zum nächsten Fest der Liebe habe ich mindestens drei Exemplare dieser Scheibe käuflich erworben, in meinem Besitz und verschenke sie an nette Freunde, alleine schon wegen „Santa`s in the unemployment line“ von Peter Bandit! The Truth about – The Jancee Pornick Casino (Gagarin Beat Records) Die Ruski Surf-Alles-Durch-Den-Wolf-Dreh-Muzikados in Höchstform! Wunderbare Ricky King Gitarren in „Land of 1000 Babushkas“, rockender Billy in „4 Pound Beef Filet“ und klasse Twang in „Working in a Commie Camp“. Irgendwie machen die Burschen dieses mal alles richtig, bleibt zu hoffen, dass sie mal ordentlich viel Platten verkaufen um sich endlich eine Datscha leisten zu können.
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